
Maßstabsgruppen

Die Einteilung nach Maßstabsgruppen kann sich auf folgende 

Grobgliederungen beschränken:

Thematische Plankarten: größer 1 : 10 000

Thematische Karten

Großer Maßstäbe 1 : 10 000 bis größer 1 : 100 000

mittlerer Maßstäbe 1 . 100 000 bis größer als 1 : 1 Million

Kleiner Maßstäbe 1 : 1 Million und kleiner

Kartodiagramme: Alle Maßstäbe, meist aber mittlere und 

kleine Maßstäbe

Thematische Bilderkarten: Meist mittlere und kleine Maßstäbe



Maßstab:

Klein

Mittel

Mittel

Groß



Definition Karte: verebnetes, verkleinertes,
generalisiertes und erläutertes Grundrissbild der
Erdoberfläche

Kartogramm: zweidimensionale kartographische Ausdrucksform,
mit flächenhaften Aussagen auf einer meist sehr vereinfachten
topographischen Grundlage.

Die kartographische Darstellungsfläche deckt sich nicht mit
dem tatsächlichen Verbreitungsraum.

Ortsgebundene Aussagen werden ebenfalls nicht streng
lagetreu wiedergegeben.



Kartodiagramm -Diagrammkarte
Kartogramm, dessen spezielle Inhalte in sachlicher oder
zeitlicher Aufgliederung entweder durch Unterteilungen
oder Aneinanderreihung von Figuren zur Darstellung
kommen. Eine Genese kann durch Kurvendiagramme
wiedergegeben werden. Grundlage bildet eine Karte



Karte                         Kartogramm Karte                       Kartodiagramm





Analytische Karten: sie stellen nur ein Thema in Form von
Einzelerscheinungen dar.

Zu unterscheiden sind:

elementaranalytische Karten = eine Einzelerscheinung

komplexanalytische Karten = mehrere qualitativ
unterschiedliche Einzelerscheinungen.
(z.B. Heimatkarte mit Signaturen urgeschichtlicher Funde,
Fabriken, geolog. Aufschlüsse usw.



Einschichtig sind solche Karten und Kartogramm , in denen es
nur ein Nebeneinander von Signaturen für flächenhafte und
ortsgebundene Aussagen aber keine Überlagerung von
Signaturenschichten gibt.

Mehrschichtige Karten und Kartogramme entstehen durch
Überlagerung von Signaturenschichten. Es werden dadurch
qualitativ und quantitativ verschiedene Aussagen geboten.

Der Entwurf mehrschichtiger Karten verlangt vom Entwerfer
eine meisterhafte Beherrschung der kartographischen
Ausdrucksmittel und der Kartentechnik.





Strukturelle Gliederung der Landschaftsplanung

Quelle: Leitfaden der Landschaftsplanung 1993



Elementaranalytische Aussage in
einschichtiger Darstellung

Elementaranalytische Aussage in
mehrschichtiger Darstellung

Komplexanalytische Aussage in
mehrschichtiger Darstellung

Kombinierte komplexanalytische
Aussage in mehrschichtiger
Darstellung

Synthetische Aussage in
einschichtiger Darstellung



Wald 
Auengebiet 
Gartenland 
Ackerland 
Topographie

Getreideanbau Weizenanbau 
Weinkulturen

Synthetische 
Aussage



Analytische Karte in mehrschichtiger Kartendarstellung



Komplexanalyse und mehrschichtig



Kombination von Signaturen in einer komplexanalytischen Karte



Komplexanalytische Aussage in 
mehrschichtiger Darstellung



Rasterkombination zur Darstellung 
des Körnerfruchtanbaues 



Synthetische Karten und Kartogramme:

Verwenden Signaturen, mit denen die Zusammenschau von

Einzeltatsachen und Erkenntnissen und gegenseitiger Verflechtung

zum Ausdruck gebracht werden.

Eine Folge von analytischen Karten in einem Kartenwerk wird in der
Regel durch eine synthetische Karte ergänzt.

Das Kartenbild vermittelt nicht unbedingt objektive
Sachverhalte, sondern Ergebnisse, welche auch subjektiv
beeinflusst sein können.

Dabei sind die Einzelelemente, die den vorgenommenen
Sachkorrelationen zugrunde lagen, nicht mehr zu erkennen.



Synthetische Aussage in einschichtiger Kartendarstellung





Die wichtigsten Typen thematischer Karten

Symbolkarten – qualitative Aussagen über die Verortung und
Eigenschaften von Objekten im Raum, z.B. Darstellung von
unterschiedlichen Anbaugebieten landwirtschaftlicher Produkte.

geometrische: sind abstrakt, weisen keinen inneren Bezug auf. Vorteil: sind
besser voneinander zu differenzieren, graphische Gestaltung ist einfacher,
Kombinationsfähigkeit ist größer

sprechende: haben bildhaften Bezug, erschließen sich dem Betrachter
ohne Erklärung,

Symbole lassen sich vereinfacht in zwei Kategorien aufteilen:

Zeigen die Symbole quantitative Informationen, so spricht man von
Symbol-Diagrammkarten ( s.u.).

Auch ordinal skalierte Aussagen – klein, mittel, groß - zählen dazu.







Diagrammkarten

Thematische Karten und Diagramme dienen der Visualisierung von

Daten mit dem Ziel, Strukturen zu verdeutlichen.

Soll eine thematische Karte außer der räumlichen noch andere

Beziehungen darstellen, bietet sich die Kombination mit

Diagrammen an: Diagrammkarte

Unterscheidung:

Positionsdiagrammkarte: Diagramme werden lagetreu

wiedergegeben (Klimastationen)

Gebietsdiagrammkarte: Werte (Summen, Mittelwerte) für ein

bestimmtes Gebiet werden irgendwo auf der Fläche platziert.





Symboldiagramme

Quelle: n.Olbrich u.a. 1994:48

Die einfachste Form der Diagrammdarstellungen sind Symboldiagramme.

Sie arbeiten entweder mit der proportionalen Größe der Symbole,

der Mengenmethode,

der Kleingeldmethode oder

der Umrissmethode.

Diagrammkarten sind darüber-

hinaus mit Säulen-, Balken-,

Linien-, Flächen-, Polar-,

Kreissektorendiagrammen

möglich.
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Flächenmosaikkarten - Chloroplethenkarten

Viele quantitative Daten beziehen sich auf Territorien (Kommunen, Länder
etc.)
Sie werden überwiegend durch eine flächenhafte Signatur (Farben,
Schraffuren etc.) dargestellt.

Flächenhafte Darstellung zeigen entweder echte oder unechte Flächen.

Echte Flächen sind z.B. Bodennutzungsarten; sie gelten für jeden Punkt
der Fläche.

Unechte Flächen zeigen nicht die reale Verteilung, sondern einen Wert
über die Fläche (s. Karte der Gastarbeiter, Karte der
Bevölkerungsverteilung).



Flächenmosaikkarten stellen in der Regel Verhältniszahlen und
nicht absolute Werte dar.

Es stellt sich dann aber die Frage der Klassifizierung.

Parameter der Klassifizierung:
Klassenzahl und Klassengrenzen.

Klassenzahl: abhängig von der Verteilung der Datenwerte.



Grundsätzlich bestehen folgende Methoden der Klassenbildung:

Bei der äquidistanten Klassenbildung haben alle Klassen die gleiche Breite. Die
Klassengrenzen sind nicht sachlogisch begründet und trennen z.B. Bereiche
ähnlicher Werte

Die logarithmische Klassenbildung ähnelt der obigen sehr; die Breite der
Klassen ist nicht konstant, sondern nimmt logarithmisch zu oder ab.

Bei der Quantilbildung werden alle Klassen mit der gleichen Anzahl von
Werten besetzt. Dabei kann die Klassenbreite extrem unterschiedlich sein
und die Grenzen sind nicht sachlogisch begründet.

Sinnklassen trennen zwischen normativ vorgegebenen Grenzen. So z.B.
zwischen Klein-, Mittel- und Großstädten.

Natürliche Klassen werden aus der Datenverteilung abgeleitet. Kleine Klasse
bei den niedrigen Werten, große Klasse in der Mitte und kleine Klasse bei den
höheren Werten. Bei Veränderung der Werte verschieben sich auch die
Klassengrenzen.



Grundsätzlich sollten folgende Regeln für Klassengrenzen eingehalten
werden:

• Einzelne Klassen dürfen sich nicht überdecken und es dürfen keine
Lücken entstehen

• Alle Werte müssen abgedeckt sein

• Klassengrenzen sollten Bereiche ähnlicher Werte nicht trennen

• Alle Klassen sollten – die mittleren müssen – besetzt sein

• Die Klassengrenzen sollten möglichst einfache Zahlen sein.

• die visuelle Differenzierbarkeit ergibt eine Obergrenze:

6 Klassen bei einer rein schwarz-weiß und

12 Klassen bei einer farbigen Darstellung.



Klassenbildung der Einwohnerzahl von Städten

OLBRICH u.a. 1994:41



Wahlen 2004 USA    
ohne Legende



Wahlen 2004 USA mit 
Legende
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Vorlesung: Natur- Kulturlandschaftsschutz WS 2003/04

Quelle: Daten zur Umwelt 1997

Biosphärenreservate



Vorlesung: Natur- Kulturlandschaftsschutz WS 2003/04

Quelle: Daten zur Umwelt 1997

Naturparke und
Landschaftsschutzgebiete
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Bevölkerungsdichte

in Deutschland







Visualisierung der Idee von Europa




